
machen, der sowohl ZUT Gruppe der Kranl%-
heitselemente als auch ZUE Genus der Krankheits-Martc1ano Viıdal utrsachen gehö Ks ist die Sexualität auf der Ver-
ständni1s- w1e auf der Erlebnisebene. Im Christen-Sexualıtät und Christen-
Ltum ist die Sexualität eELWAaS, das iNall als Konflikt

tum Vvom Konflikt Zur erleht hat un erlebt uch WD zuzugeben ist,
daß die Geschichte der Beziehung des Christen-

Versöhnung LUMS ZUiT Sexualität schr positive Elemente auf-
welst, mussen WI1r doch uch bekennen, daß 1n
der WG das sexuelle Leben bedenklich TAauU-

Die Beziehung 7wischen Sexualität un Christen- men leidet
tum WTlr und 1st 1n ihren AÄußerungen sehr vielge-

S Beispiele VON Konfliktentaltig und komplex. [ )as Verständnis und die
Praxis der Sexualität 1n der westlichen Kultur las- Wr en niıcht 1m Sinn, 1ne 1Ns einzelne gehende
SCH siıch nıiıcht deuten ohne die gesellschaftlich-reli- geschichtliche oder typologische Darlegung der
o1ÖSsE Gegebenheit des Christentums. Be1 der In- Spannungen votrzunehmen, welche die Sexualıtät
stitutionalisierung der Sexualität hat die üdisch- 1im Christentum hervorgerufen hat. Wır werden
chtistliche Weltsicht eine entscheidende 11UT! einige VO  — ihnen als eispie. anführen. e1
gespielt, daß sich hler1in das VO  n A.Gelen formu- 71ehen W1r VOLL, die kritischen Bemerkungen —

sammenzustellen, die andere formuliert enlierte Gesetz der «Herausbildung V} Sozlalsyste-
199101 unte: dem Primat religiöset Denkformen»2 a) Unter den Problemen, VOL welche die Sexuali-
bestätigt hat Die Ehe als Institution, die den Dy- tat die Christen stellt, hat Pohiler dre1 hervorgeho-
nam1ısmMuUSs der menschlichen Sexualität formt, ist ben, die Yr allem die Pastoral betrefien: den Pflicht-
ine beweiskräftige Bestätigung AaTUufr. zölibat der Priester, die sittliche Bewertung der

Empfängnisverhütungsmittel und die pastoraleAndererseits ist nicht möglich, ine vollstän-
dige Hermeneutik des gesellschaftlichen Lebens Behandlung der Geschiedenen.5 Es handelt sich
un Gestaltannehmens des Christentums Zzustande e1 dre1 mit der Sexualität usammenhän-

bringen, ohne daß na die Gegebenheit der gende Aspekte, die nicht einer freiem, oyründ-
Sexualität 1n echnung stellt. Vom administrati- en Diskussion auf dem /Zwelten Vatikanischen

Konzıil zugelassen wurden. Der Heilige Stuhl hatven Gepräge der HC (vor em der kathol{i-
schen rche, in der für den Priester der Z.6libat sich das Recht vorbehalten, über s1e orlientieren
vorgeschrieben ist) bis ZUTLT Verbalisierung der un! befinden

Wiederholt hat iNall hervorgehoben, w1e übelCANrTr1s  cCcnen mystischen ahrung bildet die SEe-
xualität im Christentum einen klassıschen Deu- ein unrichtiges Sexualitätsverständnis der Fhe mit-
tungsschlüssel. Dieses ema verdiente ein eben- gespielt hat. Wır halten nicht für notwendig,

ernsthaftes un gründliches Studium 3 WwI1e das, VO  = all die Ungereimtheiten, Irrtümer, ja
WAas 1n ezug auf die Hermeneutik der Person (von Anstößigkeiten anzuführen, die UT eit der Kir-

chenväter, 1im Mittelalter und och 1in den etztenvorwiegend psychoanalytischen Voraussetzungen
aus) un in jJüngster e1it in ezug auf die gesell- Jahrhunderten in das christliche Denken über die
schaftlich-politische Hermeneutik mMi1t 1ilfe des Ehe ineingebracht wurden.®
Sexualschlüssels geleistet worden ist. C) Die christliche Sexualeth:, ist ein welterer Sek-

In diesem Aufsatz werden WI1r u1ls auf einen ein- tOr, wotin der Konfliktscharakter der Sexualität
innerhalb der chris  chen ynthese often zutagezigen Aspekt dieses weliten Spannungsfeldes be-

schränken. Es geht unLls datrum, den 7wischen dem trıitt 1rotz aller Erneuerungsversuche” stÖößt die
Christentum und der Sexualität bestehenden KOon- christliche Oora. 1mM Umkreis des sexuellen Ver-

haltens auf eine Reihe VO Schwierigkeiten, dieAikt festzustellen, sodann den Weg einer
möglichen ersöhnung anzudeuten. viele on mM1t sich bringen.®

Der Konfliktscharakter der christlichen SE-
xualethik außert sich und sich fort in den

DIE SEXUALITAÄAT Schwierigkeiten, auf die innerhalb der offiziellen
ÄLS HRI  NTUM Sektoren der katholischen FC CINLIE Moralisten

In der sSog eNaNNTLEN « Pathologie des Christentums gestoben sind, die versucht haben, die Sexualnor-
un der Kirche» ist auf einen Faktor aufmerksam 1NCI) mit ethoden bestimmen. uch
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ohne daß WI1r diese «Fälle» konkret beurteilen, las- Individuen, (Geister>», dort herrscht die absolute
SE  . S1e u1lls doch VOT Augen LLGLCHL, welche Kon- Subjektivität also chließt der Christ VO:  - seinem
te die Sexualität in derCCrZeULT, WE Ss1e Leben das Gattungsleben auS; verneint das
Za Gegenstand einer vorurteilsfreien Diskussion Prinzip der Ehe als ein sündiges, ein verwerfliches;
wird. Wır brauchen bloß die « Fälle» Marc Ora1- denn das sündlose, das wahrte en ist das himm-
S O: St ürtner, A. Valsecchiu erinnern. lische.»10

€) Das pähstliche Lehramt hat sich, WAS die SEXUA-
D Dize UIrsachen dieser onfliktetAt betrifit, VOL Schwierigkeiten gesehen, die

auf andern Betätigungsfeldern der Christen nıcht Wır Ikönnten auf viele Faktoren hinweisen, die 1im
Christentum einem Konflikt mit der Sexualıitätgehabt hat Zeugen AaTur sind die lehramtlichen

AÄußerungen 1USs C und Auls VI «Während geführt en un! fuühren, doch wollen WI1r u1Lls

manche LThemen bestimmter innerkirchlicher < Be- auf einige VO ihnen beschränken.!! Konkret SPIC-
WCSUNSCIL} (man en ”> B die liturgische, chen WI1r VO den Einflüssen des Sto1zismus, des
sche, ökumenische oder soz1ale Bewegung) hellenischen Dualismus un: des Neuplatonismus,
AUS der elit P1ius A sechr welt herangereift — der vorwissenschaftlichen Konzeption, der . per-
LTC:  = und 1m Zweiten Vatikanischen Konzil ihre Be- sönlichen Faktoren verschiedener Schriftsteller
stätigung gefunden aben, konnte das ema (Se- und der 1m Christentum aufgekommenen ExIFe-
xualität> eigentlich Eerst nach seinem Pontifikat ofte- mistischen Bewegungen.
1461 un unbefangener 1n Angriff 3800080 WEeL- A) Eın direkter KEinfluß des 5 F0LZLSINUS ist be1 ein1l-
den, jedenfalls 1im Sinne VO Revision bestimmter SCH Kirchenvätern (beispielsweise be1 Clemens
Elemente der Grundposition, also ber ine reine VO Alexandrien) oftensichtlich vorhanden und 1m
(linientreue> Kasulistik hinaus, wenngleich auch ALNZCI Urchristentum verbreitet. Auf dem Feld
hier ine gewisse Zutrückhaltung VO  } aps der Sexualmoral tritt diese Beeinflussung in 1LAa1l-

Paul Nl nahegelegt wurde.»? chen spekten Zzutage., Die einselitige Auffassung
Diese un weltere Beispiele, die WI1r anführen der Sexualität, die diese ausschließlich auf die

könnten, lassen den Konfliktscharakter zutage tre- Fortpflanzung hinordnete, schlug im Tareic des
ten, den die Sexualität Christentum und, kon- Sto1z1smus Wurzeln War zitieren die Väter dies-
keeter, 1m offiziellen en der HC aufgewle- ezüglic immer und immer wieder die Worte der
ST hat un weiterhin aufwelst. äufig betont 111A  - «Wachset und mehret euch!» (Gen K 2878
die Konflikte, in welche die Sexualität die einzel- doch der Kontext der Genesi1s, der dieser
WE Christen 1in ihrem persönlichen en 1ne1n- Aussptruch entnommen ist, diesen I8 ine integra-
bringt. Wır könnten u1ls fragen, ob diese Kon- lere 1C der Sexualität. Zudem besteht die Pau-

nicht ZAUB Teil darauf zurückgehen, daß linische He über die Jungfräulichkeit und die
iner richtigen Integration der Sexualität 1in die Ehe keineswegs auf dem Zusammenhang ZwW1-

Verhaltensmuster un Weltbilder gesellsc.  tli- schen Sexualität und Fortpflanzung. Weshalb also
cher und relig1öser Art { Jas Christentum hat sucht 1Nail 1in aufdringlicher, ja fast kran  er
auf die Anklage derer antworten, die in ihm Hartnäckigkeit den enelichen Akt AUSSC.  eßlich
ine Verleugnung der Sexualität erbliic en VO der Hinordnung auf die Fortpflanzung her
und erblicken Feuerbach hat gESaALT: « Jas Cöl- rechtfertigen ”
bat liegt 1m innertrsten Wesen des Christen- NSCeres Erachtens geht dies Z TOLtelL auf
Tums >} Er erklärte diesen Vorwurf «Der Christ den Sto1zismus 7urück. Daß sich der heliche Akt
identifiziert unmittelbar mMmI1t dem nNndividuum die einz1g deshalb rechtfertigen lasse, weil ZuUur Wei-
Gattung stre1ift er den Geschlechtsunter- ergabe des Lebens diene, ist ine Lehre, die nıiıcht
schied als einen lästigen, zufälligen Anhang VO auf der oründet; daß 1iNalil ausschließlich
sich ab er Christ ertaßt sich 1n seiner über- diese Finalität gelten lassen will, geht ARES he1dn1-
schwenglichen , übernatürlichen Subjektivität als schen "Tendenzen hervor, die C das Augusti-
ein für sich selbst vollkommenes Wesen. ber die- nische Denken unentwegt bis u1ls weliterge-
SC Anschauung WAar der Geschlechtstrieb DE- chleppt wurden. DIe oyriechisch-römischen Mora-
SZCN, stand mit seinem eal, seinem höchsten listen suchten die Gesinnung der Ehegatten auf
Wesen 1in Widerspruch; der hris mußte er dieses Z4el eben; die chris  chen Schriftsteller
diesen TIe unterdrücken... Der Christ schließt erblickten darın die heidnische Überlieferung eines
NC) Himmel das Gattungsleben AaUusSs dort Ort die chris  CHen Wertes un «christianisierten » diese
Gattung auf, dort oibt 1LUFr reine, geschlechtslose Tendenz
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Dieser stoische el der sich in der re wı gab uch Theologen, die gesehen aben,
eltend macht, daß der Geschlechtsak: einz1g der W1€e die ust hatmonisch in das YESAMLE sexuelle
Fortpflanzung dienen habe, hat bis heute We1- Verhalten einzubauen ist, doch die allgemeine
tergedauert. DIieses fremde Element also hat die Lehre WAarTr diesbezüglich negativ eingestellt. Krst
Entwicklung der chris  chen Moral verdüstert. Beginne des 20. Jahrhunderts wurden sich die
Man en NUur daran, daß IiNall erst se1it dem IL Moralisten darüber ein1g, daß Ehepaaren niıcht
Jahrhundert allgemein zug1bt, die heliche Hı1ın- unerlaubt sel, uch außerhalb des enelichen es
gabe erbitten se1 auch dann erlaubt, WE inNan maßvall ust erstreben. Man enke, w1e schwie-
nicht die unmittelbare Absicht habe, ein C  nd rg WAafli, die geistige Liebe und den leiblichen

Akt als harmonische Einheit anzusehen: eine Of-c  E Man vergegenwärtige sich auch, wIie
angsam und mühsam 11U!r andere Motive auf ka- sensichtliche olge des hellenischen Dualismus
ICH, den ehelichen Akt rechtfertigen. Man und der neuplatonischen Lendenzen.
erinnere sich an die jüngsten Auseinandetsetzun- ©) en diesen Faktoren, die ALuSs dem nicht-
DE über die Ehezwecke un: die Geburtenrege- CNHMMS  GCHNen Feld Stammten, gyab verschiedene
lung, be1 denen immer och der Einfuß der SLO- welitere Elemente, die die christliche exuallehre
ischen Auffassung mitspielt. Der Sto1zismus wirkte bestimmten. Kines VO:  H ihnen ist nıicht als Fehler
uch in der rigoristischen Einstellung nach, in der anzurechnen, da mit dem Entwicklungsgrad der
1iNAaill die Gewissensfragen, die sich 1n der Ehe stel- Kultur und des mensc. Denkens gegeben
len, beurteilte und löste WAar: die vorwissenschaftliche und vorpsychologische KOon-

Der Kinfuß des hellenischen HaAlismus und des ZeDELON, in die sich die christliche ofa VErSEL-

Neuplatonismus ist in der Sexuallehre der Kirchen- ZC11 hatte 1ele Auffassungen über die Sexualität
vater und in der SaNzZCN eschichte der chris  chen ergaben sich aus einem irrigen Wissen, und die
Ofra. tief verspuren. Ora. litt UNTEe ihren Konsequenzen; lag uch

Dieser Einfiuß geht ber ine Metaphysik, wel- och keine personalistische Auffassung VOT, die
che über die aterle abschätzig urteilt, und außert dem menschlichen Sexualverhalten, das sich W}

sich allz allgemein darın, daß iNall in allem, WasSs dem des "L1ieres VO fTun auf unterschelidet, einen
das sexuelle Verhalten selbst innerhalb der Ehe be- echten Sinn hätte geben können. Z ur Erklärung
trifit, den Ton auf die Fnthaltsamkeit legt Man der enelichen Hingabe verfügte 111  D beispielsweise
verspur den enkratistischen Einfluß in Verboten, noch nıicht über die Einsicht 1n die duale, interper-
die u1nls heute skandalös anmufen (der heliche Akt sonale Beziehung des enelichen es; ber 1ne
wı1ırd 1n bestimmten Umständen EeLWAS tabuisti- menschliche Realität V oroßem psychologi1-
schen Einschränkungen unterworfen), in negati- schem Reichtum herrschte eine verrechtlichte,
VCIl Auffassungen ber den enelichen Akt, die die- verdinglichte 1C. VO  ar

SC  } als einen «irgendwie unziemlichen », «XZWAaTtr C1- Für die Formulierung iner Sexual-
laubten, aber doch anstößigen » ansehen; 1n moral WL uch der persönliche Faktor VO  a grober
einer pessimistischen Haltung ZU: anzcCh Sexual- Bedeutung. inige Autoren ührten in das christ-
bereich; 1in einer irgendwie restriktiven Auffassung T Denken Ansichten e1n, die stark VO  - ihren
ber die Tugend der «Keuschheit», die diese als eigenen Erfahrungen und ihrem persönlichen
Enthaltsamkeit ansieht; 1in einer asketischen Kın- Empfinden 1m Sexualbereich gepragt J0 den-
stellung, die als Mittel einem reineren, mehr der ken WI1r Nur Hieronymus und Augustin. Dieser
Kontemplation hingegebenen en dienen soll übte auf die spatere Sexuallehre einen schr starken

Kın csehr wichtiger Aspekt, worıin der außer- Einfluß aus Wır können dem Urteil jener LLUTr be1-
christliche Einfuß sich geltend macht, ist die Be- pflichten, die das Augustinische Denken ber die
wertung der VED die der geschlechtlichen Betät1- Ehemoral studiert en un die Ideen Augustins
ZULS innewohnt. Wiährend der anzel Geschichte als StfeENS, StTUr, rigoristisch und mit zufälligen Ele-
der christlichen Moral hat die Verlegenheit a YEC- mentfen vermischt bezeichnen.
dauert, daß Man die ust nicht ichtig 1n 1ne inte- e)) Überdies ist den erinnern, den
orale IC der Sexualität einzuordnen wußte )a- die 1m Christentum aufgekommenen X TreMISTI-
durch, daß Augustin die Geschlechtslust als ein ScCHen Hewegungen auf die Formulierung der Sexual-
bel ansah, das sich 1LLUT 1m Hinblick auf die Orft- moral ausgeübt en DIie Gnostiker, die Nkra-
pflanzung entschuldigen und rechtfertigen lasse, tıten, die Manichäer us s1e alle en 1m christ-
erhielt die Lösung des TODIemMs ine wichtige lichen Denken ihre Spuren hinterlassen. uch Wr

gative Note, die och nicht verschwunden isSt. Ge- die allgemeine und selbst die OTINzielle re nıicht
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frei VO  m einer gewissen Vorliebe für die Jungfräu- Glaubens schlie. alle Sexualm  en aus,. er
lichkeit un für die Enthaltsamkeit in der Ehe, o1Dt C eine Muttergottheit och ine Freundin-
daß das Gleichgewicht, das die Tre der Bibel gottheit noch ine Brautgottheit. Indem der
aufwelst, gefährlich gestoört wurde. Mensch die rad1ıkale I ranszendenz Gottes prokla-

All dies verpflichtet, u11ls ine kritische 152= ME wıird sich bewußt, daß voll un! Yanz
terung bemühen Obschon WIr, W24S die Sub- Kreatur i1st EKs ist, 1n psychoanalytischen Be-
sStan: der chris  chen Botschaft über die 1e und orifien sprechen, dieser CC Bruch» mit dem Vater-
die Sexualität betrifit, 1ine Kontinultät und einen ZOLL, diese «sinnbildliche Kastration » nötig, da-
Fortschritt er  en oylauben, mMmMussen W17 die mit 1iNall A ex1istentiellen Reife als Kreatur S
Te einer yründlichen Prüfung unterziehen, an So wı1idersetzt sich der JjJüdische Glaube der
S1e. VO  a den nichtchristlichen Elementen, die S1e ischen Auffassung, welche die alten Religio-
enthält, saäubern. 116  - VO  w der Sexualität hatten. Er äßt keine

thische Sakralisierung der menschlichen Ge-
ER VERSOHNUNG DES HRISTENTUMS schlechtlichkei

MIT 1BED Prinztp der « ILTUMaANLSLETUNG. Von den mythi-
schen Fesseln befreılt, nımmt die SexualitätDas Christentum, konkreter YESAYT die MS mu ß

sich mi1t der Sexualität «versöhnen». Das Dasein menschliche Gestalt Dies ist einer der Aspekte,
die heute meisten betont werden. Kr beruhtjedes Gläubigen bedarf einer Überwindung der

onflikte, die ein bestimmtes Sexualitätsverständ- MG und UB auf biblischen Grundlagen. Für
die w1e für die Theologie oilt « DIe Versitt-n1ıs mit sich geDraC. hat

Wır können uL1Ss hier nicht ausführlich auf die lichung des Sexuellen Hegt 1n seiner Humanıiste-

Wege und We1isen einlassen, auf denen dieser LUuNY, nıcht in seliner Naturalisierung. Seine Hu-
manisierung aber wıird entscheidend darauf be-Versöhnung kommen muß, doch halten WI1r wel

grundlegende V oraussetzungen für notwendig: ruhen mussen, daß das Sexuelle nicht als ein Mittel
die Wiederentdeckung der ursprünglichen Bot- privater Triebbefriedigung, nıcht als eine Art VO  -

leicht verfügbarem Rauschgift angesehen wirdschaft der ber die Sexualität un die Ir t1-
tische Übernahme der personalistischen Ausrich- sondern als der Verweils des Menschen ber sich

hinaus un!:« 4aus sich selbst heraus IC dann istLunNg, die u1ls heute die Sexualanthropologie bie-
die Erfülung des Geschlechtlichen ittliıch WEeTrt-

voll, WE S1e (naturgemäls> geschieht, sondern
y Dze Botschaft der Bibel über Sexualität und L.ebe dann, WECI1111 S1e der Verantwortung VOL dem Mit-

DIie Botschaft der vermittelt u1ls einige menschen, VOL der mensCcC. Gemeinschaft
Grundsätze un: eine Ausrichtung, welche die un! VOL der mMenscC. Zukunft gemäi SC

schieht y 13Grundlage für die Forderungen bilden, die ine
für HSCS Epoche gültige Formulierung der S E- C) Prinzip der « EMEINSAMFREILY oder des « Sich-
yualität stellt. Kıs handelt sich olgende tund- Öffnens auf den Aandern hin». Die Sexualıität erscheint
satze 1N der als ine Möglichkeit A Begegnung

a) Das Prinzip der << Entsakralisierung». Die Figen- mit dem andern un des Sich-Aufschließens für
Art der biblischen Botschaft über die Liebe un die den andern. Wır ersehen dies Sallz konkret AUS den
Sexualität tritt dariın zutage, daß die Jüdische Reli- beiden Erzählungen über das erste Menschenpaar.
100 sich hierin VO  w den andern Religionen in Die äaltere Darstellung (J) deutet namentlich fOl-
1ihrem Umkreis absetzt. Diese brachten ihr Sexuali- gende Aspekte 1) Die für den Menschen be-
tätsverständnis 1in en und Rıten ZzuU Aus- stehende Notwendigkeit einer interpersonalen Be-
druck Das Grunddogma Israels hingegen chließt ZERNUNZ, Der Mensch ist nicht dazu berufen, einsam
VO nfang Sexualm  en un -Yt1iten AUS,. eben, sondern soll 1in ebendem interperso-
ahwe, der Gott der Väter, der sich Mose Cr- nalem Dialog en « Es 1st nıcht gut, daß der
kennen <ibt (Ex 3,13-—15.) un Israel aus der Mensch allein bleibe» (Gen Zg 189). 2) Dieser I te
Knechtschaft in Ägypten befreit, der Gott, der n l- esdialog eine G leichheit OT1TAUS. Damıit ine
lein verehrt werden wıll un Ausschluß aller interpersonale Beziehung erstehen un bestehen
Gottheiten (Ex Z I_5), 1st der INZLIE Gott (Ditn kann, muß der ensch den andern als jemanden,
O34 o1bt keinen Gott außer ihm; alles, Was EX1- ( der ihm ähnlich 1st un ihm entspricht» (vgl Gen
stiert, ist VO ihm erschaften. Wwe ist VO TUn Ls 18 b) en 3) Die Erzählung VOIL der geheim-
auf Franszendent. I dieses Fundament des jüdischen nisvollen Bildung der Tau (Gen 2,21—22) welst
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darauf hin, daß sich die beiden Wesen integrieren übernehmen, das u11ls heute die anthropologischen
mussen, sich gegenselti1g erganzen und Z Wissenschaften anbileten.
Seinsfülle gelangen « Das endlich ist Gebein Das Phäiänomen der Sexualität, das sich 1in der
VO: meinem Gebein un Fleisch VO:  i meinem Wir  eıt des Menschen vorfindet, hat 1n den

etzten Jahren eine Neubewertung rfahren VorFleisch» (Gen 222 4) Der Liebesdialog erstrebt
die Vereinigung un verwır.  cht sich in der Kın- 1lem die LIEUC Perspektive, in der S1e gesehen wird,
heit «Darum verläßt der Mann Vater und Multter hat diesem grundlegenden andel geführt. [)Das
und sich seine Frau, un S1e werden ein anthropologische Anliegen, das heute das Denken
Fleisch» (Gen Z y 24-25). und die Kultur beherrscht, ibt der Wirklichkeit

Prinzip der « Integration der menschlichen L.iebe IN der Sexualıität ihren Horizont und mrı
das Erlösungsmyster14m>». ach der Theologie der Zwar 1st SCN, daß das Phänomen der Ge-
Propheten wırd die menschliche 1e 1in den Um- schlechtlichket1 sechr vielschichtig 1St och diese
kreis des Bundes hineingenommen. DIe Propheten Vielschichtigkeit A2U: schließlic auf eine Einheit
gebrauchen das Bıld der menschlichen jebe, hinaus: auf die menschliche Person. [Diese isft: die
die Beziehungen (sottes seinem olk erklä- Grunddimens1ion der Sexualität. Von hler aAus kön-
rfen a.  we ist der Bräutigam und das olk die C WIr die öhe und 1ELe, die KEnge und VWeiıte
Braut Das Drama des Menschenpaares, das IIrama der Sexualität
der 1e un der Untreue, der Fruchtbarkeit und DIie Sexualität( das Mysterium der Person
der Unfruchtbarkei: ist das beste Bild, das auf, aber umgekehrt CO auch das Mysterium der
II)rama der Beziehungen 7wischen Gott un se1- mMensC. Person das Mysterium der mensch-
1em olk verstehen (vgl Hos 1, JE: Zg ZO0—2Z) 9 en Sexualität auf. Wie P. Ricceur Sagt, 1st die
H- Z15 9 Jes 54,60—62) Indem die menschliche Geschlechtsstruktur vorzüglich der O dem
1e in den Bereich des Bundes hineingenom- der Mensch den «Schritt» VO Vitalen Zu Hu-
CN wIi1rd, wird S1e umgestaltet. S1e hat 11U:  - einen erlebt.14 Für M. Oraison wurzelt das My-
göttlichen rchetyp verwirklichen: die Liebe ster1um der menschlichen Sexualitätetz darin,
Gottes seinem olk I diese Intuition der Pro- daß Ausdruck des Lebens un des es ISt.
pheten wird VO  i Paulus vertieft, indem das My- Mysterium des Lebens un des es hlerin Hegt
ster1um Christ1 und der C mit dem yste- das Mysterium der menscC. Geschlechtlich-

keit.15rium der christlichen Liebe 7zwischen dem Ehe-
INann und seiner Frau 1n Verbindung ring (vgl uberdem bietet die Sexualität dem Menschen
Eph 5,22-—33). die oroße Möglichkeit, andern egegnen. DiIie

€) Prinzip der « Jung fräulichkeit» als 2INEr großen Geschlechtlic  eit ist eine anthropologische
christlichen Neuheit. Der explosive, revolutionäre Grundstruktur, worin un wodurch der ensch
Charakter des Christentums wird in der Oftenba- in seiner Bedürftigkeit un Hingabefähigkeit
Lung der Jungfräulichkeit ansıchtig. Man kann die gleich die Öffnung VO.  1e Die Sexualität ist die

grobe Kraft, die u1lls dazu antreibt, unlls öftnenmenschliche 1€e auf eine ganz LICUC Weise le-
ben; die 1e besitzt eine b1s dahıin unbekannte und AUS ul1lls hinauszugehen. I )as blologische Hın-
Struktur: eine jungfräuliche Struktur. Miıt dem austreten AUS dem Mutterschoß und die psycholo-
Kommen Christ1 trıtt 1n der Geschichte dieser HEUC gische Öffnung 1mM Adoleszenzalter s1ind wel LVY-
Begriff un! diese HEW Wir  chkeit der Jungfräu- pische Grundmomente, in denen der Einzel-
en 1C 1n Erscheinung. DIe Person des mensch sich 1n das Abenteuer wirft, ine berühr-
Herrn elbst, der ehelos und jungfräulich WAal, ist bare psychische Welt kennenzulernen, die anders
ıne Offenbarung: s1e ekunde und verwirklicht ist als seine Welt.
die Struktur der Zeiten. S1e ist die eschato- So erscheint die Sexualität als Vermittlung der
logische Präsenz, das vollkommene Paradigma des Intersubjektivität. \VATS Merleau-Ponty dargetan
Christen 1m Vollsinn. In den Schriften des Neuen hat,16 vermittelt die e’  eit die verschiedenen

Intentionalitäten der Person. Kıne dieser Inten-Testaments trefien WI1r auf das Mysterium der
christlichen Jungfräulichkeit, das in der Person tionalitäten ist die Sexualität. 1C als ob die Kx1-

SteN: mit der Sexualität 1identisch ware. S1e 1st 1LLULChrist1 anhebt (vgl Mt 0> O— 2 9 Kor 75 78 9)
ein Daseinsausschnitt; S1e bildet gyleichsam. eine

Personalistische Sicht der Sexualität «Atmosphäre» des Daseins. DIie Ex1istenz kann
Um sich mit der Sexualität versöhnen können, sich diese tmosphäre eigen machen, 1n Kr-
muß der Christ das personalistische Verständnis cheinung tretecn ; sS1e nımmMt somit 1n der Se-
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xualität Gestalt un diese wird Aus- tionalıtät DIie Sexualität IS% Üal Sprache,
drucksform Sprache des Daseins. Personen ihrer tiefsten intersubjektiven Dimen-

In diesem Sinn kann iNail CL daß die exuali- S1012 miteinander Verbindung treten
tAt NT der Existenz koexistiert In der 'T at kann och diese durch die Sexualität hervorge-
u15 das sexuelle en den Verständnisschlüssel brachte Intersubjektivität 1ST nicht individuali-
für die eschichte Kx1istenz geben S1e 1St — stischem Sinn verstehen In der menschlichen
iN1ITt ein hervorragendes Zeichen für die Kx1istenz Sexualität verwirklicht sich die Begegnung, «der

Dieses Verständnis der mMenscC. Sexualität INN1SE Bereich» VO  z dem Zubiri pricht und WG}  =
bewahrt u11l5s davor die Sexualität auf die Genitali- dem sagt daß «sich ihm und 11U!7 ihm der
tat beschränken Wenn i1NAall dem Dualismus andere als anderer geben kann», Wr 1ST das
verfällt häalt scchwer sich V  > HCN NLa- Sich Aufschließen des Menschen der TcH=I9U-
len Auffassung der Sexualität freizuhalten WL Beziehung och nicht vollendet sondern mu (
hingegen die Le1i  e1lit ichtig 1ntegnert wıird «WiIr» kommen Im en un Emp-
erscheint die Sexualität ihrer weıliten personalen fangen des X Du»yx Hegt die orderung, e1in
Dimension IDannn versteht iMl die Sexualität C: «WIir» hervorzubringen und anzunehmen das sich
lem als bal Verhalten und nıicht als IS Funktion auf das «Ahr» hin Ööftnet die oroße
als Verhalten 1ST S16 Ausdrtruck un Sprache Menschenfamilie en
personalen Kx1istenz DiIes macht das Mysterium der Sexualität Aaus

Zweitens hebt dieses Sexualitätsverständnis den In iıhr erlebt der ensch SC11I CISCNCS Mysterium
dialogalen Charakter hervor den die sexuelle Be- Wiıie Ora1ison sagt «Wunder der Sexualität! S1e
ziehung hat der Sexualität die Intersubjek- 1STt der ex1stentielle MNa dem sich das Wissen
1vıtat Erscheinung Die menschliche KEx1stenz sich selbst mi1t der Beziehung den andern
wıird intersubjektiv vermittels des Leibes und kreuzt WO sich das Dasein und die eIlit das en
konkreter gesagt vermittels der sexuellen Inten- und der Tod kreuzen y I8
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